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Für Deutschland ; 
Carl Buckler in Eisenbergf (Thüringen). 

Hugtauíílwír, útr m\\\\\ 

Wir haben schon ofi Gelegenheit gehabt, un- 
seren Lesern Beweise davon zu liefern, dass in 
Deutschland eine geradezu erstaunliche Unkeunt- 
niss der brasilianischen Verhältnisse herrscht. 

Aus dieser Unkenntniss erklärt sich auch die 
Thatsache, welche wir erst kürzlich erwähnten, 
dass die Presse unseres Vaterlandes es vorzieht, 
nur gegen Brasilien zu schreiben, denn in der 
Unmöglichkeit, Richtiges von Falschem zu unter- 
scheiden, will sie es augenscheinlich vermeiden, 
durah etwaige günstige Notizen Deutsche zur 
Auswanderung zu verleiten, oder gar als Aus- 
wanderungs-Agent betrachtet zu werden. 

Wir haben sogar schon gesagt, dass Brasilien 
in Deutschland gänzlich unbekannt ist. Das war 
natürlich nicht zu wörtlich zu nehmen, aber bei- 
nahe hätten wir Rocht es zu thun, wenn wir 
die unglaubliche Unkenntniss, welche uns aus 
einer hervorragenden Zeitung anglotzt, als Mass- 
stab für das übrige Deutschland anlegen. 

Das „Hamburger Fremdenblatt" vom 12. No- 
vember d. J., welches uns einer unserer Abonnen- 
ten gütigst einsandte, bringt einen Artikel als 
Feuilleton mit der üeberschrift: Brasilianisches". 

Der ganze Artikel ist aus der „Reform" von 
Joinville und aus der „Allg. D. Ztg." von Rio 
geschöpft, was jedoch weiter nichts mit der Sache 
zu thun hat. 

In diesem Artikel finden wir folgenden Passus. 
Man lese und staune: 

„Die deutschen Zeitungen scheinen sich auch 
„im fernen Westen nicht gut vertragen zu kön- 
„nen. Ein heftiger Federkrieg besteht z. B. zwi- 
„schen der Joinviller „Reform" und der in der 
^ßeutschen Kolonie San Paulo [Provinz Paraná) 
."erscheinenden „Germania"- Letztere hatte gegen 
„die Provinz Dona Francisca einen heftigen Ar- 
„tikel gebracht" u. s. w. 

Das ist denn aber doch eine geradezu haar- 
sträubende Konfusion! Noch dazu in einem Blatte, 
welches in Hamburg, dem Sitze des Kolonisations- 
vereins von 1849, erscheint und dessen Redakteur 
vielleicht Mitglied desselben ist 1 

Was würde die deutsche Presse von einem aus- 
ländischen, sagen wir brasilianischen Blatte sagen, 
in welchem z. B. zu lesen wäre ; 

„Es besteht ein heftiger Federkrieg zwischen 
„dem „Hamburger Fremdenblatt" und dem in 
„der preussischen Feldmark Luxemburg (Schweiz) 
„erscheinenden „Berliner Tageblatt". Letzteres 
„hatte gegen die Provinz Buxtehude einen hefti- 
„gen Artikel gebracht" u. s. w. 

Fürchterlich, nicht wahr? Aber haarscharf 
dasselbe, was das „H. F." im obigen Falle in 
Betreff brasilianischer Geographie produzirt. 

Nicht für unsere Abonnenten in Brasilien, aber 
für Deutschland und speziell für das „H. F." 
wollen wir also den Passus rektifiziren. Es muss 
heissen : „zwischen der Joinviller „Reform" und 
„der in der Provinz S. Paulo erscheinenden „Ger- 
„mania". Letztere hatte gegen die Kolonie Dona 
„Francisca" u. a. w. Die Provinz Paraná hat 
mit der ganzen Geschichte gar nichts zu thun 
S5o Paulo ist eine der meist bekannten und sicher 
die meist fortgeschrittene und entwickelte Pro 
vinz und keine deutsche Kolonie. Dona Fran- 
cisca ist eine deutsche Kolonie und keine Provinz, 
sie liegt vielmehr in der Provinz Santa Catha- 
rina. Die Provinz Paraná liegt zwischen den 
beiden genannten Provinzen. 

Man sieht also, wie Recht wir hatten, wenn 
wir sagten, dass die deutsche Presse aus Unkennt- 
niss gegen Brasilien ist, und es wäre zu wünschen, 
dass sie sich bemühte, aus dieser schiefen Position 
herauszukommen, was sie ja so leicht mittelst 
Tauschblätter bewerkstelligen könnte. Ein klei- 
ner geographischer Kursus würde natürlich die 
Sache vervollständigen müssen. 

Wir möchten wetten, dass man über Sansibar 
und Kamerun besser unterrichtet ist. 

Dort bestehen aber auch keine deutschen Ko- 
lonien, sondern man will dort die Kolonien Deutsch- 
lands errichten, und wenn Deutschland erst Ko- 
lonien hat, was kümmert man sich um uns, wenn 
man es ohnedem nie gethan hat, und was braucht 
man zu wissen, wo S. Paulo liegt? 

Von dem heutigen gebildeten Deutschen ist das 
zu viel verlangt; wenn er nur über Afrika, 
Kaiser-Wilhelms-Land u. s. w. ordentlich raison- 
niren kann 1 

Wir sind eben die Dummen, die wir noch im- 
mer mit sehnsüchtigem Blicke nach dem Stamm- 
land ausschauen, ob es sich nicht doch eiiimal 
entschliesst, seine Augen auf uns zu richten 1 

Ein verlorener Posten 1 
Auf der deutschen Kolonie S. Paulo in der Pro- 

vinz Paraná 1111 

ginge in 
(Sohluss.) 

Die „deutsche Kolonialzeitung" bringt Einzel- 
heiten über den Kampf, den das deutsche Kriegs- 
schiff „Leipzig" am 22. September in Bagamoyo 
mit den Eingeborenen hatte, welche die Nieder- 
lassung der Ostafrikanischen Gesellschaft angrif- 
fen. Da die Angreifer sich gut hinter die Hütten' 

versteckten, wurden dieselben vom Stationsge- 
bäude aus mit Granaten beworfen und zugleich 
die schon mit der „Leipzig" verabredeten Noth- 
signale gegeben, welche gegen 11 Böte aussetzte. 
Die ankommenden Böte wurden vom Strande aus 
mil Gewehrfeuer empfangen, welches von der 
Marine mit Geschütz- und Gewehrfeuer erwidert 
wurde. Die Truppen landeten mit Hurrah und 
trieben die „Rebellen" in die Stadt zurück, wo 
sich ein ziemlich heftiges Strassengefecht ent- 
wickelte. Nachdem die Rebellen zurückgeschla- 
gen worden waren, zog sich die Marine etwa 
gegen 5 Uhr Abends unter Zurücklassung eines 
Offiziers und 30 Mann auf die „Leipzig" zurück. 
Am nächsten Tage wurden von den Soldaten des 
Wali ca. 100 Todte, grösstentheils Eingeborene, 
aber auch Araber und einige von dem Sultan 
übernommene Soldaten, die gegen die Deutschen 
gefallen waren, beerdigt. Die Anzahl der Ver- 
wundeten, sowie der vielen fortgeschleppten Tod- 
ten hat nicht festgestellt werden können. Die 
Ruhe in der Stadt wurde von da ab eigentlich 
nicht mehr gestört. Heir von Gravenreuth, der 
Vorsteher der Station, hat es seitdem auch mit 
Erfolg versucht, zur Offensive überzugehen. Mit 
2 Kanonen, etwa 30 Sultanssoldaten, 25 Bedienste- 
ten und etwa 30 bewaffneten Sklaven reicher 
Araber zog er aus. Ein Dorf, von welchem aus 
sie beschossen wurden, wurde erstürmt. Das Dorf 
fing an zu brennen. Die Eingeborenen verthei- 
digten eine Position nach der andern bis zur 
Kinganifähre, d. h. Mtoni. Hier war die deut- 
sche Flagge herabgerisseu, und die Soldaten der 
Gesellschaft waren theils ermordet, theils ge- 
flohen. Auf der Schamba eines Aufrührers be- 
fanden sich sechs Fässer Pulver, welches in's 
Wasser geschüttet wurde. Die Expedition kehrte 
darauf nach der Stadt zurück. 

Die „Schlesische Zeitung" schreibt über diplo- 
matische und wirthschaftliche Verhältnisse: 

Von gut unterrichteter Seite wird uns geschrie- 
ben : Die nunmehr bskannt gegebenen Entschlies- 
sungen des deutschen Reichskanzlers bezüglich 
der aufständischen Bewegung in Ostafrika be- 
schränken sich auf die Verständigung mit Eng- 
land hinsichtlich des Verbots der Waffeneinfuhr 
nach Ostafrika und hinsichtlich der Blokade der 
Küste zur Hinderung des Sklavenexports. Ver- 
handlungen mit den andern betheiligten Staaten 
wegen paralleler Massregeln in ihren Schutzge- 
bieten hat Fürst Bismark in Aussicht gestellt. 
Hiermit widerlegen sich definitiv alle Behaup- 
tungen und Gerüchte, welche von der Deutsch- 
Ostafrikanischen Gesellschaft seit Wochen aus- 
gesprengt worden waren, dass nämlich eine grosse 
militärische Aktion zu Lande gegen die Araber 
in Aussicht genommen sein sollte. Die Strafe 
gegen die Aufrührer wird lediglich durch die 
deutschen Schiffe vollstreckt. 

In eingeweihten Kreisen hat dieser der Ost- 
afrikanischen Gesellschaft so wenig erfreuliche 
Beschluss der deutschen Reichsregierung nicht 
die mindeste Verwunderung erregt. Man wusste 
hier von vornherein, dass, trotz aller Deklama- 
tionen der Kolonialfanatiker, Fürst Bismarck nie 
und nimmermehr einen wirklichen Kolonialkrieg 
nach französischem oder italienischem Muster 
auch nur in's Auge fassen würde. Dagegen 
sprachen einmal die von andern Völkern gemach- 
ten Erfahrungen, ferner die Urtheile aller wirk- 
lich Sachverständigen, welche die Natur der Ein- 
geborenen des Landes und des Klimas in Betracht 
zogen, und endlich auch der bisher im Publikum 
nicht genügend beachtete Umstand, dass der 
Schutzbrief, auf welchen die Gesellschaft sich 
beruft, ja gar nicht die Küste betrifft 1 

Der Schutzbrief wurde seiner Zeit dem Dr. 
Peters und Genossen lediglich für das von ihm 
angeblich erworbene Usugara ertheilt. Auf die 
späteren Erwerbungen und etwa gar auf die nur 
gepachtete Küste ist er nie ausgedehnt worden 
und wird es voraussichtlich auch nie werden. 

Deutschland ist also durch den Aufstand nur 
insofern engagirt, als dabei einige Reichsange- 
hörige umgekommen sind. Das Missgeschick der 
Gesellschaft bei ihrer Zollpacht geht dagegen 
das Reich gar nichts an. Das ist deren Privat- 
angelegenheit. 

Der vom Deutschen Reiche zum erstenmal in 
nähere Erwägung gezogene Sklavenhandel ist 
eine überaus heikle und schwierige Angelegen- 
heit. Sklaverei besteht bekanntlich überall im 
Innern Afrikas, nicht zum wenigsten in Kamerun. 
Es dürfte auch deren vollständige Abschaffung 
von keinem Menschen, welcher der europäischen 
Kolonisation in Afrika nicht gänzlich abgeneigt 
ist, ernstlich in's Auge gefasst werden, denn an 
Bestellung von Plantagen lediglich durch freie 
Arbeiter ist hier noch auf lange hinaus nicht 
zu denken. *) 

Wirklicher Handel und Export von Sklaven 
kommt allerdings nur noch an der afrikanischen 
Ostküste vor, wo er England schon seit Jahr- 
zehnten zum bewaffneten Einschreiten Anlass ge- 
geben hat. Da dieser Sklavenexport das Land 
entvölkert und zu abscheulichen Grausamkeiten 

führt, ist eine Unterdrückung allerdings sehr 
erwünscht, und die jetzige internationale Ver- 

I einigung zu diesem Zwecke kann nur freudig 
im kolonialen wie im internationalen Interesse 
begrüsst werden. Doch sollte man auf die ge- 
plante Bloltade und die Unterdrückung der Waf- 
fen- und Munitionseinfuhr im Publikum doch 
auch nicht übertriebene Erwartungen setzen ; 
denn diese Massregel hat leider zwei Seiten. 

Wenn es wahr ist, dass die Araber eine so 
übermächtige Rolle in Afrika spielen, dass, wie 
die Herren Peters und Wissmann in den letzten 
Wochen so oft verkündet haben, eine allgemeine 
mohammedanische Bewegung in Afrika losge- 
brochen ist, eine Vereinigung aller Araber im 
Osten und Westen, und dass die Verdrängung 
aller Europäer in Frage steht, so werden trotz 
des Waffeneinfuhrverbots diese gewaltigen Skla- 
venhändler wohl immer noch Mittel und Wege 
finden, sich mit Gewehren und Pulver zu ver- 
sehen. Dagegen werden ihre Opfer, die armen 
Neger, in Zukunft noch wehrloser als bisher 
ihren angeblichen geschworenen Feinden gegen- 
überstehen und jedem Ueberfall und Sklaven- 
jagdzug hilflos preisgegeben sein. Denn dass 
die Dorfneger des Innern , bei ihrer Isolirung 
durch die europäischen Massnahmen, die Mög- 
lichkeit verlieren, Waffen zu erhalten, unterliegt 
gar keinem Zweifel. 

Die bisherigen Beobachtungen lehren aber ge- 
rade, dass dort die Sklavenjagden am ärgsten 
sind, wo die Eingeborenen keine guten Waffen 
zur Vertheidigung besitzen. Man darf auch nicht 
vergessen, dass zu einer erfolgreicheren Blokade 
der ganzen hunderte von Meilen langen Ostküste 
Afrikas eine sehr grosse, riesige Kosten bean- 
spruchende Zahl von Schiffen erforderlich sein 
dürfte. Mit tinem kleinen Geschwader wird 
schwerlich viel auszurichten sein. Bei solcher 
Sachlage ist es doppelt unerfreulich, dass das 
deutsch-ostafrikanische Kolonialunternehmen, au 
dessen indirekter Unterstützung die jetzt beschlos- 
senen Massnahmen doch bestimmt sind, in eine 
immer unheilbarere Lage kommt. 

Die von Anfang an unzureichenden Kapitalien 
sollen nach zuverlässigen Mittheilungen beinahe 
völlig erschöpft sein. Selbst die der Gesellschaft 
nahestehende „Börsen-Zeitung" hat schon von 
Liquidation gesprochen. Aber es ist begreiflich, 
dass die Herren, welche bisher an der Leitung 
dieser Gesellschaft betheiligt waren, sich gegen 
ein solches Ende wehren nnd gern neue Hilfs- 
quellen eröffnet sähen. Wir haben schon früher 
auf derartige Eventualitäten aufmerksam ge- 
macht. Nach all dem, was die bisherigen Leiter 
der Deutsch - Ostafrikanischen Gesellschaft an 
Leistungen aufzuweisen haben, ist es aber im 
allgemeinen Interesse der deutschen Kolonialpo- 
litik durchaus zu wünschen, dass sie neuen Män- 
nern Platz machen. 

•). Das heisst mit anderen Worten, es kann dort keine Land- 
wirthsohah oline Skltverei betrieben werden. 

Anm. der «Germania». 

' JlaíhritlTÍen. 

j Deutsches Reich. 
I Am 9. Nov. waren im deutschen Reichs- 
postgebiet 9999 Telegraphenämter im Betriebe. 

I Am 10. erfolgte die Einrichtung eines weiteren 
I Telegraphenamts in Kreisau in Schlesien, be- 
ikanntlich dem Sitz des Generalfeldmarschalls 
Grafen von Moltke. Somit ist Kreisau die 10,000ste 
Telegraphenstation des Reiches geworden. 

— Kaiser Wilhelm II. soll ein grosser Freund 
von Blechmusik sein. Diese kaiserliche Neigung 
hat zwei Berliner Blechvirtuosen, den Kammer- 
musikus Koslek und dessen Kollegen E. Philipp 
zu dem Plan begeistert, demselben im König- 
lichen Opernhause zu Berlin einen grossartigen 
Kaisergruss mit Pauken und Trompeten darzu- 
bringen. Alles, was Berlin an Künstlern in Blech 
beherbergt, soll sich zu diesem Zweck vereinigen, 
und so haben denn die beiden Herren an ihre 
Kollegen folgenden Aufruf erlassen, der in den 
Kreisen der Sachkenner als in Ton und Inhalt 
des hohen Zweckes würdig erachtet worden ist: 

„Kollegen 1 Blicken wir in die Geschichte 
unseres geliebten deutscheu Vaterlandes zurück, 
so leuchtet uns eine Zeit entgegen, in welcher 
mit dem Herrscherhause, mit Kaiser und Reich, 
die ritterliche Kunst des Trómpetenblasens eng 
verbunden und die Bläser jener Zeit weit und 
breit gesucht waren. Mit dem Zerfall des alten 
deutschen Reiches versiechte auch unsere Kunst, 
ging der Ruf und das Ansehen der Bläser ver- 
loren. In Anbetracht der einst so ruhmvollen, 
erhebenden Vergangenheit — sollte da nicht 
einem Jeden der Wunsch erwachen, eine ähn- 
liche Zeit wiederkehren zu sehen ? Sollte nicht 
das Verlangen hervortreten, die edle, ritterliche 
Kunst wieder zur Geltung zu bringen ? Neu er- 
standen ist das deutsche Kaiserreich, mit ihm 
ein glorreiches, erhabenes Kaiserhaus, strahlend 
hoch und hehr durch die Welt ! Die Zeit ist dal 
Lasset uns dem Kaiser nahen, bringen wir in 
unserer Kunst, mit schmetternden Trompeten, 
jubelnden Hörnern und feierlich tönenden Po- 
saunen dem Kaiser unsern Huldigungsgruss! 
Vereinigen wir uns, wie einst die Kameraden 
vereinigt waren, zu einer erhebenden Feier, durch 

die Macht unserer Töne hochzupreisen unseren 
geliebten Kaiser Wilhelm II." 

Nach der Berliner „Volkszeitung" haben sich 
schon mehr als 300 Trompeter gefunden, die 

{grandiose Idee auszuführen, ebenso hat Kaiser 
Wilhelm bereitwilligst zugesagt, den Künstlern 
sein allerhöchstes Ohr zu leihen. 

— Die ersten Garde-Rekruten sind in Berlin 
eingetroffen. Auf der Brust eines wahrhaft rie- 
sigen Vaterlandsvertheidigers in spe las man mit 
Kreide geschrieben: „206 Centimeter, I. Garde- 
regiment z. F." Der junge Mann ist bei seiner 
Goliathlänge berufen, Flügelmann des ersten 
preussischen Regiments zu werden. 

— Nach einer ungefähren Berechnung wurden 
während der zehn Jahre seit Inkrafttreten des 
Sozialisten-Gesetzes weit über 100 gewerkschaft- 
liche Blätter und Zeitungen verboten. Von dem 
Verbot der Verbreitung betroffen wurden nahe 
an 1500 Bücher, Broschüren und Flugblätter. 
Ueber sechs der grössten Städte Deutschland« 
mit ihrer dicht bevölkerten Umgebung, im Gan- 
zen volle 3 Vi Millionen Einwohner, den 13. Theil 
der Reichsbevölkerung umfassend, wurde der 
sogenannte kleine Belagerungszustand verhängt 
nnd wurden auf Grund desselben über 600 Per- 
sonen, darunter zwei Drittel Familienväter, aus- 
gewiesen. Die Zahl der Haussuchungen beträgt 
8000—9000 ; die Zahl der Prozesse mehrere Hun- 
dert ; die Dauer der in diesen Prozessen verhäng- 
ten Untersuchungshaft und Gefängnissstrafen ist 
mit 400 Jahren nicht zu hoch geschätzt. Ar- 
beitervereine, gewerkschaftliche Verbindungen 
und Unterstützungskassen etc. wurden in diesem 
Zeitraum über 300 unterdrückt. Die Zahl der 
aufgelösten und verbotenen Versammlungen ist 
Legion. Durch alle diese Verbote, Unterdrück- 
ungen und Auflösungen wurden zehn aus Ar- 
beitermitteln gegründete Buchdruckereien ver- 
nichtet, eine Unzahl von Personen, die als Re- 
dakteure, Expedienten, Kolporteure, Buchbinder, 
Setzer etc. in diesen Unternehmungen ihre Le- 
bensstellung fanden, wurden existenzlosgemacht, 
und wurden Hunderte und Aberhunderte von 
ihnen gezwungen, jenseits des Ozeans sich eine 
neue Heimath zu suchen. Der Werth des dabei 
verloren gegangenen Eigenthums beläuft sich 
hoch in die zwei Millionen. 

— In Essen fand vor dem Schwurgericht die 
Wiederaufnahme des Strafverfahrens gegen einen 
am 22. April 1884 wegen Mordes zum Tode ver- 
urtheilten Bergmann Adam Lischewsky ihren 
Abschluss. Lischewsky wurde als unschuldig 
erkannt und freigesprochen, nachdem er 4'/i 

i Jahre im Zuchthause gesessen hatte. Die Ge- 
schworenen veranstalteten eine Sammlung für 
den Armen. 

— Auch ein Stück sozialen Elends wird aus 
Braunschweig berichtet: Dem Kandidaten der 
Theologie B. aus Braunschweig war es noch 
nicht geglückt, weder ein Seelsorger- noch ein 
Schulamt zu erhalten, er versuchte nun durch 
Ertheilen von Privatunterricht sein Leben zu 
fristen, hatte aber auch damit keinen Erfolg. 
Seine Nahrungs- und Kleidungssorgen wurden 
immer grösser, Scham hielt ihn ab, Unterstütz- 
ung nachzusuchen, und als die Familie, bei der 
B. wohnte, am 14. October von einer mehrtägigen 
Abwesenheit heimkehrte, fand man den jungen 
Mann todt im Bette liegen. Er war, wie die Un- 
tersuchung ergab, an Entkräftung, also Hungers 
gestorben ! 

— Die Bürgerschaft von Bremen hat beschlos- 
sen, den Leitern der Zollanschluss-Bauten, Ober- 
baudirektor Franzius und den Regierungsbau- 
meistern Hirsch und Hörneke zusammen die 
Summe von 40,000 Mark als Ehrengeschenk zu 
überweisen. An die übrigen Bautechniker soll 
die freilich im Verhältniss nur kleine Summe 
von 10,000 Mk. als Gratifikation vertheilt werden. 

— Jetzt ist auch der dritte der Berliner Post- 
diebe, Namens Brunn, in Hamburg verhaftet wor- 
den. Alle drei Verbrecher sind bereits nach Ber- 
lin überführt worden. Die bisher noch fehlende 
halbe Million italienischer Rente ist aufgefunden 
worden, nachdem Brunn gestanden, wo er sie 
versteckt gehalten hatte, nämlich im Rauchfange 
seines Hamburger Schlafwirths. 

— Der deutsche Dampfer „Prinz Wilhelm" kam 
von Hamburg in Sunderland an, und der Kapi- 
tän meldete, dass sein Schiff 85 Meilen von der 
Elbe entfernt eine holländische Fischersmacke 
niederrannte. Das Boot sank unverzüglich mit 
allen Personen an Bord. Obwohl der Dampfer 
sofort stoppte, um Hülfe zu leisten, und Böte 
herabliess, konnte von der 15 Köpfe starken Mann- 
schaft des Fischerbootes nichts mehr gesehen 
werden. 

Oesterreich-Ü nga/m. 
— Auf dem Steinfelde bei Wien wurden die 

Proben mit der Maxim-Kanoae beendigt. Das 
Resultat war, wie das „Illustr. Extrablatt" mel- 
det, ein so glänzendes — man brachte es bis auf 
600 Schüsse in der Minute —, dass man sich für 
die Anschaffung dieser Kanone entschied. 

— Den Wiener Witzblättern wurde verboten, 
den König von Serbien zum Gegenstande von 
Persiflagen und Karrikaturen zu machen. 
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Belgien. 
— Die belgische Hauptstadt war der Schau- 

platz einer grossen sozialistischen Kundgebung 
eine grosse sozialistische kooperative Bäckerei 
— die vierte — sollte eingeweiht werden. Die 
ganze Polizei war auf den Beinen, doch kam es 
nur zu zwei unbedeutenden Ruhestörungen. Die 
Backerei selbst ist vortrefflich eingerichtet. 

Frankrdch. 
— Die französische Regierung erwarb für 2'/^ 

Millionen Franken das Patent des amerikanischen 
Erfinders Grayson auf Dynainitbomben, die aus 
gewöhnlichen Kanonen geschossen werden. 

— Recht unangenehm erging es Boulanger in 
einem Pariser Theater. Der Komponist der Oper 
stolz auf den hohen zu erwartenden Besuch 
übernimmt nun selbst die Direktion. Im Zu 
schauerraume waren die Claqueurs vertheilt und 
der grosse Mann, der Oirkusrossbändiger, nahm 
mit seiner Gemahlin in der Prosceniumsloge 
Platz. Alles war in guter Ordnung und die po 
litischen Statisten hatten in der Nähe des Or 
chesters Platz genommen, um von dort aus ihren 
Abgott zu bewundern. Wie beim Schluss des 
dritten Aktes der Vorhang fällt, erhebt sich eine 
Stentorstimme mit lautem Rufe : „Vive Boulan 
ger 1" und mit Begeisterung stimmte die Bande 
der Boulangisten ein. Der Gefeierte tritt an die 
Brüstung der Loge und danht, huldvoll lächelnd 
mit der Hand. Nun Scenenwechsel I Ein furcht- 
barer Sturm bricht los und ans hundert Kehlen 
erschallt; „Nieder mit dem Hanswurst I" Pfeifen 
und Brüllen ertönt im dichtgedrängten Theater 
Nach Schluss der Vorstellung wird Boulanger 
auf den Schultern seiner bezahlten Anbeter bis 
zu seinem Wagen getragen. Auf der Strasse be- 
gann nun eine regelrechte Prügelei, wobei Re 
gsnschirmo in Fetzen auseinanderflogen und 
einige Stöcke zerbrachen. 

(irossbritannien. 
— Die englische Marine scheint fortgesetzt 

vom Unglück verfolgt zu werden. So schreibt 
man jetzt der Kreuzzeitung " folgendes : Das 
soeben in Sidney eingetroffene ganz neue Flag- 
genschiff der Station „Orlando", ein geschützter 
Kreuzer, hat gleich auf seiner ersten Reise An- 
lass zu einer Reihe bitterster Klagen gegeben. 

Das Schiff ist in England nur ganz ungenü- 
genden Probefahrten ausgesetzt worden. Gleich 
nach der Abfahrt von Plymouth versagten die 
„Wasserkondensierer", und es musste die Mann- 
schaft auf halbe Rationen gesetzt werden. Die 
Hitze im rothen Meere war ganz unerträglich, 
umsomehr als sich die Lüftungsvorkehrungen 
ganz und gar ungenügend erwiesen. Die Unzu- 
friedenheit der Mannschaft erreichte einen sol- 
chen Grad, dass der Kapitän sich zuletzt genö- 
tigt sah, dieselbe zusammentreten zu lassen, und 
sie ersuchte, auszuharren, da das Schiff nun ein- 
mal Sidney erreichen müsse. In Aden starb ein 
Musikant am Hitzschlag; nach der Weiterfahrt 
von dort fand sich, dass das Schiff leck war. 
Vierundzwanzig Stunden lang wurden die Pum- 
pen ununterbrochen in Bewegung gesetzt und 
zuletzt Bandah Marayah angelaufen, wo das 
Leck gefunden und verstopft wurde. Dann fuhr 
man nach Colombo, wo der „Orlando" acht Tage 
lang liegen blieb, weil die mittlerweile abermals 
unbrauchbar gewordene „Filtrirmaschine" aus- 
gebessert werden musste. Dann ging es endlich 
ohne weitere Fährlichheiten nach Australien. 
Der 1885 vom Stapel gelassene geschützte Kreu- 
zer „Orlando" deplacirt 5535 Tonnen, seine Ma 
schinen indizieren 8620 Pferdekräfte. Die Ge- 
schwindigkeit des Schiffes beträgt 19'/« Knoten, 
seine Bewaffnung besteht aus 12 Geschützen nebst 
Schnellfeuerkanonen, Mitrailleusen und Torpedos 
Trotz aller dieser Verthaidigungsmittel hätte der 
„Orlando" im Ernstfalle ai^f dieser Reise sehr 
wahrscheinlich vor dem ersten besten Kanonen- 
boote seine Flagge streichen müssen. 

— Kürzlich fand in London in einem Gast- 
hause ein grosses Ballfest statt und die junge 
Frau des Schneiders Roon erregte Bewunderung 
durch ihre Tracht, die völlig aus glitzernden 
Goldschnüren gefügt war. Einige Sachverstän- 
dige, die sich unter den Gästen befanden, er- 
klärten, dass das Gold echt sei und einen Werth 
von dreitausend Pfund Sterling darstelle. Jetzt 
forschte man nach und entdeckte, dass der Schnei- 
der Roon aus dem israelitischen Tempel in der 
Berlightstrasse von den dort in Aufbewahrung 
befindlichen Betmänteln die echten Borden und 
Schnüre abgetrennt und diese für das Ballkleid 
seiner Frau verwendet habe. Die Wuth der Leute, 
welche ihre Betgewänder so entweiht sahen, war 
grenzenlos; sie machten Miene, den Schneider 
zu lynchen, und nur mit Mühe konnten ihn die 
Konstabier unverletzt zu Gericht bringen. 

— Das zu Tiefmessungen benutzte englische 
Kriegsschiff „Egeria" hat kürzlich südlich der 
Freundschafts-Inseln den grossen Ocean 4295 und 
4330 Faden, d. h. 5 englische Meilen tief ge- 
funden. Es ist dies die grösste Tiefe, welche auf 
der südlichen Halbkugel jemals angetroffen ist, 
und auch auf der nördlichen sind nur drei Stel- 
len bekannt, wo der Ocean noch einige Hundert 
Fuss tiefer ist. 

— Bei der Insel Wiglit stiess der englische 
Dampfer „Saxmundham" mit der norwegischen 
Barke „Nor" zusammen. Beide Schiffe sanken ; 
die Mannschaften wurden zum Theil auf Böte 
gerettet; von der Besatzung des Dampfers sind 
22 Personen ertrunken.- 

Rmsland. 
— Von der russischen Grenze wird der „A, Allg. 

Ztg." geschrieben : In dem 3 Kilometer von Mie- 
runsken entfernten polnischen Grenzorte Filipo- 
wen entstand ein Schadenfeuer, wobei 25 Wohn- 
häuser und etwa 50 Wirthschaftsgebäude ein 
Raub der Flammen geworden sind. Als charak- 
teristisch für die sonstigen Grenzverhältnisse ist 
zu erwähnen, dass die Beamten der russischen 
Zollkammer Filipowen den zahlreich aus Mie- 

runsken herbeieilenden Löschmannschaften den 
Uebertritt über die Grenze nicht gestattet haben 
Die bedeutende Ausdehnung des Feuers ist zum 
grossen Theil wohl diesem Umstände zuzuschreiben 

Schweden und Norwegen. 
— Der so oft unternommene und eben so oft 

gescheiterte Versuch der Durchquerung des Bin 
neneises von Grönland ist, wie man aus Ohristia 
nia meldet, der Expedition des Norwegers Hausen 
glücklich gelungen. Der Dampfer „Fox" hat 
die erfreuliche Kunde aus Grönland nach Europa 
gebracht. Hr. Hansen ist mit seinsu Begleitern 
am 4. October über das Binneneis Grönlands 
glücklich in Godthaab eingetroffan. 

Portugal. 
— Im Hafen vou Oporto wurden 30 Individuen 

festgenommen, welche heimliche Auswanderung 
beabsichtigten. 

Nordamerika. 
— Brückenerbauer Gustav Lindenthal in Pitts 

bürg. Penn.sylvanien, beabsichtigt eine unge 
heure Hängebrücke für den Eisenbahnverkeh 
und andere Zwecke über den Hudson zwischen 
New-York und dem nördlichen New-Jersey-Ge 
Stade zu bauen. Die betreffande Bill ist beiden 
Häusern des Kongresses unterbreitet worden 
ihre Annahme wird als sicher bezeichnet. Die 
Brücke soll, nach der „Deutschen Verkehrs-Zei- 
tung" aus einer einzigen Spannung bestehen unc 
2860 Fuss lang sein. Auf beiden Seiten des 
Hudson soll ein Doppelthurm errichtet werden 
mit einer einzigen an Kabeln hängenden Span- 
nung von je 1500 Fuss Länge, so dass die Ge- 
sammtlänge der Brücke, einschliesslich der Ver- 
ankerungen, nahezu 6000 Fuss (1'/» engl. Meile^ 
betragen wird. Die Thürme sollen eine Höhe 
von 500 Fuss erhalten und auf Felsenuntermauer- 
ungen stehen, die das Hochwasser 25 Fuss über- 
ragen. Lindenthal veranschlagt die Baukosten 
der Brücke auf 16 Millionen Dollars, währenc 
andere Ingenieure gegen 40 Millionen Dollars 
herausrechnen. 

— In Chicago hat man kürzlich damit be- 
gonnen, ein steinernes Fabrikgebäude, welches 
einen Flächenraum von 100 bei 125 Fuss bedeckt, 
mittelst riesiger Schrauben in die Höhe zu heben 
Dieses „Emporschrauben" ist durch den Bau einer 
Brücke nebst Auffahrt nothwendig geworden, da 
das betreffende Gebäude sonst 7 Fuss niedriger 
zu liegen gekommen wäre als der Seitenweg. 
Mit den Hebungsarbeiten sind 300 Arbeiter be- 
schäftigt ; die Kosten werden eich auf 40,000 
Dollars belaufen. 

— Die amerikanische Bark „Makal" scheiterte 
bei Neufundland während eines Orkans; die ganze 
Besatzung, 36 Personen, ertranken. 

Ebenso sank der Dampfer „Mongola" bei Kal- 
kutta, wobei über 60 Personen ertranken. 

Argentinien. 
„Vorwärts" in Buenos Aires schreibt: 
— Ein Sozialistengesetz für Argentinien ver- 

langt die „Prensa", das hervorragendste Bour 
geoisblatt Argentiniens. Das will sagen, die Ar- 
beiter sollen, an Händen und Füssen gebunden, 
ihren Arbeitgebern und der ganzen Bourgeois- 
gesellschaft zur Ausbeutung überliefert werden. 
Wagen es die Arbeiter, damit unzufrieden zu 
sein, und streben gerechtere Zustände an, so 
überliefert man sie der Willkür der Polizei und 
schafft sie zwangsweise zum Land hinaus. Wäre 
die Idee nicht gar so dumm, wäre man versucht, 
sie sehr genial zu finden. Die Willkür der Polizei, 
existirt schon ohne Gesetz und die „Prensa" will 
dieselbe durch ein Sozialistengesetz nur heilig 
sprechen. Die Arbeiter aber des Landes verwei- 
sen wenn sie sich gegen allzugrosse Ausbeutung 
wehren ? Wer soll denn dann die Kapitalisten 
und das argentinische Beamtenheer ernähren ? 
Doch nicht etwa die unwissenden Zeitungsschrei- 
ber der Bourgeoisie T Immerhin ist schon die 
edle Absicht unbezahlbar und verdient in der 
ganzen Welt bekannt zu werden. 

Uruguay. 
— Vor den Gerichten in Montevideo liegen 30 

Straffälle wegen Selbstmordversuchen vor, 27 
derselben betreffen das weibliche Geschlecht. 
Auch eine geistreiche Gesetzgebung, die den 
Selbstmord als Verbrechen definirt I 

Notizen. 
S. Paulo. Als Kandidaten für den 4. Distrikt 

unserer Provinz, an Stelle des zum Senator ernann- 
ten Conselheiro Rodrigo Augusto da Silva, hat die 
conservative Partei den Commendador Antonio 
Hanoel Alves, Fazendeiro, wohnhaft in Tietê, 
aufgestellt. 

— Spielhöllen. Die Polizei hat vorgestern sie- 
gen die Besitzer verschiedener Spiellokale in un- 
serer Stadt Prozess eingeleitet, was sehr lobens- 
werth ist. 

— Viaducto da Chd. Der Eigenthümer des Hauses 
und die Viaductgesellschaft haben vorgestern ihre 
Vertrauensmänner zur Abschätzung ernannt und 
zwar sind es: für den Baron de Tatuhy, Hr. 

aulo Dias de Azevedo und für die Gesellschaft 
der Ingenieur Edgard Bailly de Pressy. 

— Emissionsbank. Es soll Aussicht vorbau- 
en sein, dass in Säo Paulo bald eine Noten- 

bank errichtet wird. An der Spitze des Unter- 
nehmens steht der bekannte und aktive Hr. Car- 
os Teixeira de Carvalho. 

— Der Polizei-Chef besuchte das Gefängniss. Er 
jefahl dass die in Untersuchungshaft befindlichen 

von den verurtheilten getrennt werden sollten. 

Meuer Präsident. Die „Gazeta da Tarde" 
von Rio sagt, dass zum Präsidenten von S. Paulo 
der Hr. Dr. José Bento de Araújo ernannt wer- 
den wird. 

In Sorocaba verheirathete sich Hr. Ferdi- 
nand Louis Grohmann mit Frl. Escholastica Rosa 
de Almeida. 

Sehr nett. Bekanntlich können die Studen 
teil d>*r zwei juristischen Fakultäten Brasiliens 
Recife und S. Paulo, nach ihrem Belieben den 
Kursus theil weise hier, theil weise dort absolviren 
Jetzt ist es vorgekommen, dass der Student An 
tonio Firmo Dias Cardoso Junior, welcher in Re 
cife das 3. Jahr kursirte, hier in dem 5. Jahr 
gang Aufnahme fand und sich den Doktorhut 
erwarb. Die Examen müssen recht grünillich 
sein, wenn man so, mir nichts dir nichts, ein 
Lehrjahr überspringen kann, ohne dass es ge 
merkt wird. 

Versicherung gegen Eisenbahn - Unfälle 
Carlo« Gomes Nogueira und Andere, welche bei 
der Regierung die Erlaubnis« nachsuchten, ein 
Gesellschaft zu obigem Zwecke zu errichten, er 
hielten den Bescheid, dass dazu keine Erlaubniss 
seitens der Regierung nöthig sei. 

Campinas. Der Polizeidelegado Hr. Albe 
Müller machte bekannt, dass er wegen der ewi 
gen Nörgeleien des Vereadors Dr. Ricardo, in 
Sachen der unentgeltlichen Beerdigung, von jetzt 
ab keinen Begräbniis-Schein mehr ausstellen 
wird, ausser wenn unnatürlicher Tod konstatirt ist 

— Nahe bei Campinas überfuhr am 13. d. ein 
Güterzug der Mogyana-Bahn einen gewissen Vi 
cente, mit Spottnamen Bayoneta, Sattler, über 
80 Jahre alt. Schon am Tage vorher musste er 
von den Schienen gewiesen werden und man 
nimmt an, dass er nicht recht bei Verstand war 
und sich absichtlich tödten Hess. 

Englische Bahn. In der Streitfrage über 
die Rückzahlung der seitens der Regierung ge- 
zahlten Zinsen, sind die Schiedsrichter nicht zur 
Verständigung gekommen. Jeder gab sein Vo- 
tum zu Gunsten der Partei welche ihn ernannte 
Der Conselheiro Dantas, als dritter Schiedsrichter, 
hat jetzt die Entscheidung, welche ohne Appel 
ist, zu treffen. 

Die Kolonie Sabaúna, welche errichtet 
werden soll, liegt in dieser Provinz, wie wir in 
voriger Nummer berichteten und zwar bei Mogy 
das Cruzes; wir wiederholen dies, weil „Freie 
Presse" dieselbe irrthümlicherweise nach der 
Provinz Rio verlegt, und bitten die Kollegin 
auch in ihrem geschätztem Blatte eine Berichti- 
gung zu machen. 

S. Carlos do Pinhal. Ein Italiener schoss 
auf einen Bahnbeamten. Die Polizei nahm irr 
thümlicherweise einen andern fest und die Ita- 
liener rotteten sich zusammen, um den Gefan 
genen zu befreien. Die Polizei bot das Volk au 
zum Widerstande und ungefähr 200 Personen 
gaben ihr Schutz, so dass der Italiener in's Ge 
fängniss gebracht werden konnte. Am anderen 
Tage wurde er freigelassen. Verletzungen kamen 
nicht vor. 

Ribeirão Preto. Dem Rechtsrichter Dr. 
Paiva Baracho war eine Intimation seitens seiner 
Feinde zugegangen, sich binnen acht Tagen von 
Ribeirão Preto zu entfernen. Am 10. d. M. je- 
doch brachte ihm eine ungeheure Menschen- 
menge, welche aus 3000 Köpfen bestanden haben 
soll, eine Manifestation, um gegen jene Intima- 
tion zu protestiren. Alles lief friedlich ab. 

8. SimSo. In die Wählerliste wurden ein- 
getragen 65 Personen, von welchen 48 Republi 
kaner und 17 Monarchisten, so dass dort jetzt 
jene 124 und diese 80 Wähler haben. 

Xiririca (Ribeira-Thal). Die Gewässer der 
Ribeira sind stark angeschwollen. 

Der Deutsche Anton L. Bodriak brachte von 
Iporanga 490 Airobas Matte, welchen er in den 
Wäldern des Apiahy, in der Comarca Xiririca, 
gesammelt hat. Er sagt, dass dort 20,000 Arro- 
ben pro Jahr zu sammeln seien. 

Capivary. Der Rechtsrichter, welcher schon 
seit langer Zeit Anzeichen von Irrsinn gab, soll 
etzt unter Curatel gestellt und zwangsweise in 

den Rnhestand versetzt werden. 
E!in geständiger Mörder. In Sorocaba 

wurde bfi der Untersuchung wegen des an José 
ereira Lameu verübten Mordes ein gewisser 
rancisco Antonio de Góes als Z>iuge vorgeladen. 

2r gestand, dass er der Mörder sei und wurde 
festgenommen. 

Rio de Janeiro. Siebzehn Zöglinge der 
ililitärschule in Rio sind wegen ihres aufrühre- 
rischen Benehmens bei Gelegenheit des Besuches 
des Kriegsministers nach Rio Grande do Sul ge- 
schickt worden und sind mit dem Dampfer „Rio 
Negro" abgereist. 

— Die handelsbeflissene Jugend von Rio be- 
absichtigt nächstens den Besuch ihrer Paulista- 
ner Kollegen zu erwiedern. 

Duell. In Rio scheint man jetzt Geschmack 
an Duellen zu finden. Nach dem ersten neulich 
gerichteten, fand jetzt ein zweites, zwischen den 
ierren Placido de Abreu und Ferreira Lima statt. 
Wenn die Geschichte in Mode kommt, werden 
wir jedenfalls Fechtstunden nehmen, denn uns 
sind auch viele Leute nicht grün und Vorsicht 
ist bekanntlich die Mutter des Porzellans. 

Der Barão de Jaceguay geht im Januar 
nach England, in Sachen der transatlantischen 
'acketbootfahrt, welche er errichten will. 

Wir dachten es sollte ein nationales Unter- 
nehmen sein, als welches es ausposaunt wurde 
und weshalb für dasselbe doch wohl auch Ver- 
günstigungen gewährt wurden. 

Und nun will der Baron das Geld von England 
lolen ? Oder vielleicht nur die Schiffe? 

Sozialismus in Brasilien. Brasilianische 
Blätter melden, dass verschiedene Arbeiter und 
Proletarier in Rio einen Sozialistenverband grün- 
den wollen, wie solche in den Vereinigten 
Staaten und Europa bestehen. An der Spitze 
der Propaganda stehen deutsche und belgische 
Sozialisten und eine grosse Anzahl Arbeiter hat 
sich schon eingeschrieben. 

In der Provinz Espirito Santo scheint 
die Regierung keinen Ueberfluss an schnödem 
Gelde zu haben, denn in einer dortigen Zeitung 
erscheint folgende Anzeiye : 

Rs. 609$000. 
Man verkauft eine Schuld der Regierung von 

sechshundertundneun Milreis, Betrag der Arz- 
neien, welche für die Pockenkranken hier und 
in Rio Pardo geliefert wurden, in dem Zeitraum 
vom 14. Sept. bis 15. Dez. 1887. 

Es wird grosser Rabatt gewährt. 
Zu unterhandeln mit dem Apotheker Bernardo 

Horta de Araújo, welcher alle die Schuld be- 
weisenden Dokumente in Händen hat. 

Cachoeira, 27. Nov. 1888. 

In der Stadt Hieopoldina (Minas) starben 
innerhalb 10 Tagen 23 Kinder an den Masern. 

In de Provinz Rio Orande do Morte fängt 
auch die Trockenheit an sich stark fühlbar zu 
machen. 

Gingegangene Bücher und Schriften. 
Carlos Jansen. A lingua allemã. Se- 

lecção litteraria dos principaes autores allemães. 
Verlag von Laemmert & C., Rio de Janeiro. 

Inhalt: Lessing — Biographische Notiz, Fa- 
beln, Dramaturgie, Nathan dar Weise. Goethe— 
Biographische Notiz, Egmont, Torquato Tasso, 
Reineke Fuchs. Schiller — Biographische Notiz, 
Abfall der Niederlande, Maria Stuart, Wilhelm 
Teil. 

Ea ist, wie man sieht, eine wahre literarische 
Perlenschnur, welche der erfahrene und begabte 
Professor der brasilianischen Jugend zur Hand 
giebt, um mit Hülfe der Werke der grössten 
deutschen Dichter unsere schöne deutsche Spra- 
che recht kennen zu lernen. 

Bei dem so zu sagen gänzlichen Mangel an 
solchen Büchern für die brasilianische Schule 
ist der Verfasser doppelt zu loben. 

Selbst in unseren deutschen Schulen wird das 
Buch in den höheren Klassen ausgezeichnete 
Verwendung finden können. 

Druck, Papier und Austattung sind tadellos 
und gereichen dem Laemmertschen Etablissement 
zu hoher Ehre. 

Wir danken den Verlegern für die freundliche 
Zusendung. 

firmtBchtcß. 
Der Prophet gilt nichts in seinem 

Vaterlande, aber wohl noch viel weniger in 
seiner Vaterstadt, wie der Novellist und Reise- 
schriftsteller Dr. Nöggerath über einen Besuch 
der Stadt Frankfurt a. M. im Jahre 1836 erzählt: 
Ist Goethe in seiner Vaterstadt nicht mehr, oder 
noch nicht bekannt? muss ich mich fragen. 
Als ich in Frankfurt auf dem Hirschgraben nach 
dem Geburtshause des Altmeisters mich erkun- 
digte, indem ich einen sehr distingnirt aussehen- 
den Herrn einfach nach dem Hause Goethe frug, 
antwortete mir derselbe nach einigem Nachden- 
ken : „Di eses Haus ist nicht hier, Goethe muss 
entweder fallirt haben, oder weggezogen sein I" 
— Das war natürlich ein Börsenmakler. Zwei 
Schritte weiter, richtete ich meine Frage an ei- 
nen andern, gleichfalls sehr nobel aussehenden 
Spaziergänger. Dieser spielte einige Augenblicke 
mit seiner Uhrkette und antwortete dann mit et- 
was beschämter Verwirrung; „Das Haus des 
Dichters Goethe meinen Sie? — Ja, hm! ich 
muss leider gestehen — ich bin zwar hier seit 
mehreren Jahren etablirt, aber ich kann Ihnen 
keine Auskunft geben. Darum bekümmern sich 
nur die Fremden ; wir Einheimischen achten auf 
dergleichen nicht." 

Selbstmordstatistlk. Nach einer kürz- 
ich veröffentlichten Statistik fanden im Jahre 

1887 in Frankreich 7572 Selbstmorde statt. Als 
Ursache oder Motive zur That wurde ermittelt 
bei 2168 Gehirnkrankheit, 1228 der Zweck, kör- 
jerlichen Leiden ein Ende zu machen, 25 wegen 
' ebensüberdruss im Militärdienst, 89 wegen den 

olgen entehrender Handlungen, 809 infolge 
Alkoholismus, 305 wegen misslicher materieller 
Verhältnisse, 438 aus wirklicher Noth, 100 wegen 
Verlust ihres Amtes, Prozesses, oder im Spiel, 
56 wegen Untröstlichkeit über den Tod Familien- 
angehöriger, 975 wegen nicht spezifizirler häus- 
"icher Missverhältnisse. Ferner werden angeführt 
27 Selbstmorde aus Eifersucht zwischen Ehe- 
gatten oder Verlobten und 200 wegen unglück- 
'icher Liebe. 

Vor einiger Zeit erschien in einem Lon- 
doner Journal folgende rührende Annonce: „Ich 
bin sechs Jahre alt und sehr brav, trotzdem be- 
landeln mich meine Eltern schlecht, sie geben mir 
nichts zu essen, und da ich dies auf die Dauer 
nicht ertragen kann, bitte ich gute Leute, mich 
anzunehmen." Unter dieser Annonce stand eine 
Anmerkung der Redaktion ; in welcher erzählt 
wurde, ein kleines Mädchen sei barfuss ins Bu- 
reau gekommen und habe die mit ungeschickter 
iinderschrift auf vierzeiliges Papier geschriebene 

Annonce gebracht und weinend gebeten, man 
möge diese aufnehmen. Auf diese kleine An- 
zeige liefen ungefähr siebenhundert Anträge ein; 
es entstand ein förmlicher Wettkampf um das 
iind, welches endlich der Lady Garmont, einer 
Hofdame der Königin Viktoria, zugesprochen 
wurde. Wenige Tage später erschien die Kleine, 
in Sammet und Seide gekleidet, in der betref- 
:'enden Redaktion, zwei livrierte Diener befanden 
sich in ihrem Gefolge, und sie dankte in wohl- 
gesetzter Rede für das so wirkungsvolle Gratis- 
nserat. 
SchSn«; Wortbildung. Ein Gothaer Herr, 

der mit überflüssiger Zeit gesegnet ist, hat fol- 
j^endes zeitgemässe, aus 85 Buchstaben zusammen- 
gesetzte Wort konstruirt : 

Branntweinnachversteuerungsrevisionsverhand- 
ungsprotokollabschriftbeglaubigungsvermerk 1" 
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!\'euesle Nachrichlen. 
Paris, 10. Dez Im Palais des Finanzministe- 

riums fand eine Konferenz zwischen dem Minister 
und Herrn von Lesseps statt, welcher Repräsen- 
tanten einiger Pariser Häuser beiwohnten, um 
die Panamà-Anleihe anzubahnen. 

— 11. Der General Boulanger hat sich mit 
seiner Gemahlin ausgesöhnt. 

— 12. Die russische Anleihe ist stark über- 
zeichnet worden. 

IVew-York, 11. Dez. Auf der Washington- 
Eisenbahn gerieth ein Zng in Brand. Der Scha 
den wird auf 400,000 Dollars geschätzt. 

— Der Dampfer „Maryland" verbrannte im 
Hafen, nachdem er seine Ladung abgegeben 
hatte. 

Berlin, 11. Dez. Der Kaiser weigerte sich 
den Professor Geffken zu begnadigen. 

Man sagt, dass der spanische Hof nicht mit 
der Ernennung des deutschen neuen Ministerre- 
sidenten zufrieden. 

— 12. König Humbert I. von Italien wird 
am 23. Januar hierher kommen, um den Besuch 
des Kaisers zu erwidern. 

Rom, 11. Dez. Als Antwort auf eine Frage 
in der Kammer erklärte Crispi, dass man Mass- 
regeln treffen würde, um die Auswanderung nach 
New-York zu verhindern. 

Der Papst beschloss, eine internationale Konfe- 
renz zu berufen, um dem Sklavenhandel in Afrika 
ein Ende zu machen. Der Kardinal Rampola 
arbeitet an einer Rundschrift zu diesem Zwecke 

Der Negus von Abyssinien weigert sich mit 
Italien in Unterhandlungen einzutreten. 

— 12. Die italienische Regierung sucht die 
Auswanderung zu beschränken. 

Die Deputirtenkammer hat mit 162 gegen 144 
Stimmen das Gesetz angenommen, welches die 
Formalitäten feststellt, denen sich die Auswan- 
derer lu unterwerfen haben. 

Man glaubt, dass auch der Senat das Gesetz 
annehmen wird. 

— 13. Das italienische Kanonenboot ,,Misene" 
ist nach Rio de Janeiro abgegangen. 

— 13. Die italienischen "^itungen sagen, dass 
die Abstimmung über das Auswanderungsgesetz 
die Situation des Kabinets kompromittirt und 
dass viele Artikel des Gesetzes abzuändern sein 
werden. 

Liondon, 12. Dez. Die Zeitungen der Triple- 
Allianz sind der Meinung, dass wegen des Zu 
standekommens der russischen Anleihe mehr Aus- 
sichten auf Krieg vorhanden sind. 

Barcelona, 11. Dez. Die internationale 
Ausstellung unserer Stadt ist heute geschlossen 
worden. 

SantIag;o do Chile, 12. Dez. In den nörd- 
lichen Provinzen sind grosse Ueberschwemmun- 
gen eingetreten. Ausser grossem materiellen 
Schaden ist leider der Verlust von vielen Men- 
gchenleben zu beklagen. 

Madrid, 12. Dezbr. Das neue Kabinett er- 
klärte dem Parlament, dass sein Programm das 
nämliche des abgetretenen Kabinetts sei, womit 
jedoch die Mehrheit der Kammern nicht einver- 
standen sein soll. 

Buenos Aires, 12. Die Gewässer des Pa- 
raná sind bedeutend gefallen. 

— Es wurde eine Kommission eingesetzt, um 
ein neues Zoll- und Hafenreglement zu organi- 
siren. 

— 13. Dez. In Santa Fé streiken die Bäcker. 
— Man verlangt von den Passagieren als Be- 

dingung zu ihrer Ausschiffung, dass die Schiffe, 
mit denen sie ankamen, wenigstens seit 12 Tagen 
den Hafen von Rio verlassen haben müssen. 

^ Valparniso, 13. Dez. Dem Parlament soll 
nächstens ein Projekt vorgelegt werden zur Bil- 
dung einer internationalen Kreditgesellschaft, 
um die auswärtige Schuld Peru's auszugleichen. 

Die gewöhnliche Sitzung des bolivianischen 
Parlaments wurde geschlossen. 

Rio, 13. Dez. Die Nachricht, dass die Köni- 
gin von Portugal sich nach Italien zurükzuziehen 
beabsichtige, wird als vollständig falsch erklärt. 

— 14. Es verbreitet sich das Gerücht, dass von 
Rio Grande do Sul drei Bataillone Artillerie nach 
Matte Grosso abgesandt werden. 

— 15. In vergangener Nacht um 1'/« Uhr 
hat in Catumby ein grosser Brand stattgefunden, 
wobei ca. dreissig Häuser in Flammen aufgingen. 
Zum Glück ist Niemand dabei verunglückt. 

Curitiba, 12. Dez. Die ganze Provinz oppo- 
nirt gegen die Ausführung des Gesetzes zur Auf- 
hebung der Schulen am 1. Januar. Viele Muni- 
zipalkammern haben Repräsentationen eingesandt. 

Der Präsident hat bekanntlich das Budget für 
1889 nicht sanktionirt und das vorhergehende in 
Kraft gesetzt, in welchem Mittel zur Erhaltung 
der Schulen gegeben sind. 

Fortaleza (Ceará), 13. Dez. Bis jetzt hat 
die Regierung 3890 Freipassagen für Retiranten 
gegeben und zwar nach dem Norden 246 Fami- 
lien mit 1266 Personen, nach dem Süden 367 Fa- 
milien mit 2624 Personen. Man erwartet sehn- 
lichst die Befehle der Centrairegierung zur Aus- 
führung von öffentlichen Bauten. Jeder Tag 
bringt neuesElend für Tausende und Abertausende, 
die aus den von der Trockenheit heimgesuchten 
Distrikten fliehen. 
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Demokrat ist ein Mensch, der die hirnver- 
brannte Ansicht hat, dass die Bewohner eines 
Landes ein Recht hätten, in den Regierungsan- 
gelegenheiten desselben ein Wort mitzureden.— 
Schimpft so ein Kerl auch noch auf die Macht 
des Mammons, so gehört er zu der gefährlich- 
sten Sorte — den Socialdemokratan — und da- 
gegen hilft nur die Polizei. 

Eine eigenthümliohe, eben so drastische wie 
billige und unappetitliche Art der Reklame- 
maclterei besteht bei den chinesischen 
Aerzten. Die chinesischen Medikamente be- 
stehen meist aus Salben und Pflastern, und die 
letzteren sind es, die dem chinesischen Aeskulap 
Ruhm und Praxis erwerben helfen sollen. Die 
Pflaster werden so lange getragen, bis sie ab- 
fallen, dann nimmt sie der Arzt wieder an sich 
und klebt oder nagelt die wenig einladenden 
Streifen an die Fronten der Häuser. Angehende 
Aerzte beginnen mit der Hausthiir; die Woh- 
nungen bekannter Aerzte sind bis an den Giebel 
mit Pflastern bedeckt und bieten einen höchst 
widerwärtigen Anblick. Die Millionen und aber 
Millionen Fliegen, die von diesen Pflastern an 
gezogen werden, machen der Nachbarschaft de„ 
Aufenthalt fast unerträglich. Ein Gegengewicht 
gewissermassen zu der uneingeschränkten Re- 
klamemacherei, einen Wermuthstropfen in den 
Freudenbecher chinesischen Medizinerthums bil- 
det die peinliche Sitte, dass auf den Beerdigungs- 
plätzen auf den Grabdenkmälern neben der den 
müden Erdenpilger preisenden Aufschrift auc 
der Name des behandelnden Arztes schön und 
deutlich zu lesen ist. 

Im dunkeln Mittelalter wurde sogar die HLunst^ 
reiterei als feufelsblendwerk. angesehen 
und bestraft. So existirte laut urkundlichen 
Berichten im Jahre 1664 ein Neapolitaner Pietro 
der ein überaus gescheidtes und wohldressirtes 
Pferd besass, welches eine Menge Kunststücke 
wie man sie jetzt in den Reitereien sieht, zu 
machen verstand. Nachdem Pietro einen grossen 
Theil von Europa bereist hatte, wollte er sich 
zurückziehen, als er aber nach Arles kam, blieb 
er dort. Dieses Wunderpferd setzte hier das Vol_ 
so in Erstaunen und die Verwunderung stieg bis 
zu einem solchen Grade, dass man ihn für einen 
Hexenmeister hielt. Der arme Pietro und sein 
kluges Pferd wurden als solche auf öffentlichem 
Platze verbrannt. 

Peterspfennig. Zu Beiträgen für die deut 
sehe Afrika - Expedition fordert Dr. Karl Peters 
auf. Da haben wir also einen Peterspfennig 
welcher gegen die Schwarzen verwandt wird 

In der Instruktionastunde. Unter 
offizier : ,,Dor dreissigjährige Krieg dauerte also 
von 1618 bia na, Knetschke ?" — Feld 
webel (einfallend) : „Lassen Sie solche Fragen 
Unteroffizier, Sie müssen immer bedenken, dass 
Sie es hier nicht mit Universitäts-Professoren zu 
thun haben." 

Berlinisch. (Aus einem Bolle'schen Milch- 
wagen tropft das geschmolzene Eis heraus. 
Fritze (zum Kutscher) : Du, Bolle, mach'n Prop 
pen rin, dir looft ja't janze Wasser aus de Milch 

liOgisch. Fritzchen gibt beim Mittagessen 
in nicht misszuverstehender Weise den Wunsch 
zu erkennen, zu einem ganz unzweideutig be- 
zeichneten Zweck hinausgeführt zu werden. Mama 
verweist ihm sein unziemliches Betragen nnc 
belehrt ihn, dass er in Zukunft bei ähnlichen 
Fällen sich anders auszudrücken, etwa zu sagen 
hätte: „ich will' mal ein bischen spazieren 
,^ehen."^ Einige Tage darauf giebt Fritzchen 
leim Mittagessen merkbare Zeichen innerer Un- 
ruhe, wird bald roth, bald blass, bis Mama ihn 
schliesslich fragt, was ihm fehle. „Ach, Mama, 
ich habe, ich habe, — ich bin eben ein bis'chen 
spazieren gegangen." 

Zur Schulfrage. Ein Zeitkind, „Was, heute 
schon wieder nachgeblieben ! Da möcht' ich doch 
wissen, woran das liegt ?" —„Ja, Papachen, das 
wird nicht eher besser werden, als bis die Schule 
vom Unterricht getrennt ist I" 

Lebensmittelpreise in S. Paulo, 
Am 15. Dezember. 

Artikel 

Aguardente 

Toucinho 
Arrox 
Batatinha 
Batata doce . . 
Farinha de mandioca 

de milho 
Feijão 
Milho . 
Polvilho 
Gallinhas 
Leitões . 
Queijos . 
Ovos B 

Dutxend —«600 

Briefkasten. 
Briefe liegen in der Exped. d. Bit. fUr: Peter Klein, Gustav 

Böiger, Anton Sauer, Alter Landskroner, H. Hildenbrand Sen 
norita Vernet, T. Sohnlz, H. Winz, Frau A. Reimpell. 

Hrn. A. S. Allerdings glaubten wir, dass wir von Niemand 
als F. N. in der »D. Voiksztg.« angegriffen wurden, da wir weder 
an Wilh. Jänecke dachten und noch weniger vermuthen konn- 
ten, dass dieses Subjekt, welches wir bei seiner Ankunft über 
einen Monat lang verpflegt und uns naoh Kräften bemüht haben, 
ihm eine Stelle zu verschaffen, in solcher TKeise nachträglich 
danken würde. Wir haben schon Manches erlebt, aber so etwas 
doch noch nicht! — W. Jänecke muss in der That einen sau- 
beren Lehrer abgeben! — 

Stelle^esuch. 
Ein junger deutscher Bursche 
sucht Stelle in einem Geschäft 

oder als Hausdiener. Zu erfragen in der Exped. 

N 

â, h m a s e Ii 1 n e n 
werden gut 

jeder 
Ga ttu n g 

und schnell reparirt bei 
Adolf ILettner, 

Travessa do Seminário N. 18' 

Zur bevorstehenden 

e i h D a c h t e n 

empfiehlt sich die Zuckerwaareo - Fabrik 

ALFRED RICHTER van 
Rua SSo José 57. 

Grosse Auswahl in 

Honigknchen und Zuckerwaaren. 

Hafenverkehr in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Valparaiso, von Hamburg, d. 18. 
Ville de Bahia, von Havre, d. 18. 
Rio Paraná, von Rio, d. 18. 
Malabar, von Genua, d. 21. 
Buenos Aires, von Genua, d. 21. 

Abgehende Dampfer ; 
San Nicolas, nach Hamburg, d. 17. 
Rio Paraná, am 18. Dezember, Mittags, nach 

Paranaguá, Desterro, Rio Grande, Pelotas 
und Porto Alegre. 

Savona, nach New-York, d. 20. 
Bretagne, nach Genua, d. 20. 
Buenos Aires, n. Montevideo u. Buenos Aires, d. 22. 
Ville de Bahia, nach Havre, d. 23. 

In RIO erwartete Dampfer: 
Birmania, von Genua, d. 16. , 
La France, von Marseille, d. 18. 
Portugal, von Bordeaux, d. 20. 
Campinas, von Hamburg, d. 21. 
Aconcagua, von Liverpool, d. 21. 

In R I 0 abgehende Dampfer : 
Birmania, nach Marseille, d. 17. 
San Nicolas, nach Hamburg, d. 20. 
Tamar, nach Sonthampton, d. 20. 

! Weihnaclits-Stollen! 
sowie verschiedene andere Sorten Kuchen, 

m», Í0in0- Uttd 
^ Packeten à 500 Rs., halte für bevorstehende 
Festtage bestens empfohlen. 

Ferner halte eine gute Auswahl von Christ- 
baum-Confekt zu billigsten Preisen vorräthig. 
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Santos, den 14. Dezember. 
Verkäufe 8000 Sack. 

d. 
-13. 

ILaflee. 
Markt matt. 
Basis 5S600. 

Zufuhr am 14. 
,, vom 1. 

Durchschnittliche Zufuhr pr. Tag 
Verkäufe seit dem 1. d. 
Vorrath (1. und 2. Hand) 

^Vechselcours am 15. Dezember. 
(London & Brazilian Bank in S. Paulo.) 

London (Bank) 90 Tg. 26*'/i« d. 
Paris do. 354 rs. 
Hamburg do. 444 rs. 

§r. faßmp Jaurßiit. 
Da dieser Herr die Dreistigkeit hatte, in der 

„Germania" zu erklären, dass er mir nichts schulde 
und im Gegentheil von mir noch 20$000 zu for- 
dern habe, sehe ich mich veranlasst, die Wahr- 
heit über diese Angelegenheit zu veröffentlichen, 
damit sich das Publikum über den infamen Cha- 
rakter dieses rafflnirten Individuums informiren 
kann. 

Am 30. April 1887 kam Rasmus Laursen auf 
mein Sitio „Carangola" und arbeitete als Zimmer- 
mann an einem dort von mir erbauten Hause, 
wobei er alles, was er benöthigte, aus meinem 
Geschäfte entnahm. Am 14. Juni desselben Jah- 
res hielten wir Abrechnung ; mein Guthaben für 
die ihm gelieferten Waaren belief sich auf99g840 
wahrend sein Arbeitslohn 1598000 betrug, und 

1 Pfund Sterling 9S600 

Evangelischer Gottesdienst 
verbunden mit Religions-Unterricht, findet statt 
Am 16. 

21. 
23. 

23. 

25. 
26. 

30. 

Dez. : Rio Claro, von 10—12 Uhr. 
Abends, Araras. 
Vormittags 8'/, Uhr, Sanssouci bei 
Hrn. Carl Koch. 
Nachmittags 3 Uhr, in Pirassu- 
nunga. 
Rio Claro, von 10—12 Uhr. 
Fazenda S. Pedro bei S. Barbara, 
Nachmittags 4 Uhr. 
São Paulo, von 10—12 Uhr. 

Pastor J. J. Zink. 

0. 
REMPE & C 

haben ihr Geschäft nach 

RUA DO COMMERCIO N. 9 
verlegt. 

14,328 Sackr^ß^'pb ich ihm bei dieser Gelegenheit 59$160 
119,680 ,, P'"" -A-usgleichung seines Saldos, so dass wir voll- 

9,569 standig quitt waren, wie auch auf Seite 171 
64,000 ,, I Conto-Corrent-Buches N. 5 zu ersehen ist. 

259,000 ,, |Nach Verlauf von 14 Tagen kam die Frau Ras- 
mus zu mir und sagte, ihr Mann habe noch keine 
andere Arbeit gefunden und ich möchte ihr doch 
einige Waaren auf Kredit verkaufen ; sie werde, 
sobald ihr Mann wieder Geld verdiene, komnien 
und bezahlen. Ich verkaufte ihr Waaren im 
Betrage von 3$800, und Rasmus kam einige Tage 
später und bezahlte. Wenn ich ihm Geld schul- 
dig gewesen wäre, warum bezahlte er denn an 
mich T Nachdem wir abgerechnet, hat Rasmus 
keinerlei Arbeit mehr für mich geleistet, und 
dies weiss alle Welt; ich kann es mit mehr als 
50 Zeugen beweisen. Also wenn er noch For- 
derungen von der alten Rechnung an mich hatte, 
warum bezahlte er denn die von seiner Frau auf 
Kredit gekauften Waaren ? Welche Lügen 1 

Doch fahren wir fort. Hr. Rasmus blieb noch 
ferner mein Kunde und kaufte immer gegen baar, 
besonders als er später in der Werkstatt des Hrn. 
Heiland arbeitete. Wenn ich ihm schuldig war, 
warum bezahlte er mich denn immer bei seinen 
Einkäufen ? 

Genau ein Jahr nach unserer oben erwähnten 
Abrechnung, bei welcher ich ihm seinen Saldo 
vollständig ausbezahlt hatte, erschien er mit noch 
zwei andern Personen in meinem Hause. Es war 
am 14. Juni laufenden Jahres. Er klagte, er sei 
in Brasilien bis jetzt stets vom Unglück verfolgt 
gewesen, doch habe er nun Hoffnung, dass sich 
sein Loos bessern werde. Er habe sich mit meh- 
reren seiner Landsleute, darunter auch die zwei 
ihn b^leitenden Personen, verständigt, dass sie 
seine Pensionisten werden wollen, und er werde 
ein Restaurant eröffnen. Da ihm aber zum An- 

e er um meine Pro- 

Zur geMligen Kenntnissnalime. 
Meinen werthen Kunden zur gefälligen Mit- 

theilung, dass ich meinen bisherigen Kutscher 
Carl Gold aus meinen Diensten entlassen 

S. Paulo, 13. Dez. 1888. 
J. Seliger 

Fabrica de Cerveja — Marca Leão. 

tektion, und zwar dass ich ihm einige Matratzen 
auf Kredit verkaufen möchte. Da ich weni^ Lust 
hierzu zeigte, versprach er, dass er mich in 11 Ta- 
gen, d. i. bis zum 25. desselben Monats, unfehl- 
bar bezahlen werde. Er dauerte mich und ich • 
that ihm den Gefallen. Ich verkaufte ihm di- 

Grosse Auswahl 
in 

18 8 O**' Kalendern 

bindet man bei 

São Paulo. 

E 

ßesucht wird ein Saal mit Schlafzimmer, im 
Stadtviertel Santa Ephigenia. Offerten bitte 

unter W. an die Expedition d. Bit. abzugeben, j verse Matratzen und Kissen im Betrage Von 33?8(Í3. 
worauf er gleich ÖSOOO anzahlte. Nun frage 
ich : würde er wohl eine Abschlagszahlung ge- 
macht haben, wenn ich ihm Geld schuldig ge- 
wesen wäre? 

Sechs Tage später (am 20.) kam er wieder und 
sagte, er müsse nach S. Paulo gehen und eine 
Erbschaft von seinem Vater erheben, welche sich 
in den Händen des dortigen dänischen Konsuls 
befinde ; ich solle aber unbesorgt sein wegen der 
Zahlung, er werde unbedingt am 25. mich be- 
zahlen. Er bat mich weiter um die Gefälligkeit, 
für ihn wegen Ankaufs eines Grundstücks in der 
Rua 2 hiesiger Stadt in Unterhandlung zu tre- 
ten, was er schon selbst versucht habe und nicht 
zum Abschluss bringen konnte, da das fragliche 
Terrain Waisen gehört. Ich that es und hatte 
überdies noch Geldspesen mit dem Advokat. Da- 
rauf pumpte der brave Rasmus noch einen seiner 
Landsleute an, unter dem Vorwande, er brauche 
das Geld, um mich zu bezahlen, verkaufte die 
von mir gekauften Matratzen und Kissen und 
dampfte nach S. Paulo ab, von wo er noch heute 
mit oder ohne die „Erbschaft" zurückkommen soll. 

Jetzt möge das Publikum zwischen mir und 
diesem Schwindler urtheilen. Ich gebe 

in deutsches Ehepaar sucht Stelle für 
liehe Arbeit oder auf einer Chacara. 

Adressen erbeten an die Exped. d. Bl. 

häus" 

ii®iD" Kalender 

3er 
endlich eingetroffen : 

Hinkende Bote, 
Grosser Lahrer, 

Marienkalender, 
Trowitzsch, 

Gartenlaube, 

vor- 
Bilderkalender; 

ausserdem noch vorräthig : 
Daheim, Fliegender Blätter-Kalender, |stehende Erklärung nur in Rücksicht^"a"nf das 
und Rotermund von Sao Leopoldo, | Publikum, nicht als Rechtfertigung gegenüber 

werden billigst abgegeben, um zu räumen, diesem lügnerischen Subjekt, welches ich vor den 

Die Deutsche Eisen-Loja von JOlO FISCHDACHER, Gerichten zur Verantwortung ziehen werde.   'I Iit<-v Ii r"\ 1  looo 
Rua da Imperatriz N. 51 — S. Paulo. Rio Claro, 11. Dezbr. 1888. 

•'in o'"<^ß'^tlicher Bursche von 12—14 Jahren 
jin für leichte Beschäftigung gesucht. 

Largo dos Guayanazes, Sobrado. 
  Gaspar Schüttler. 

Otto Jordan. 

3 Kid / Arbeiter finden dauernde Be- 
DIS TT schäftigung, sowie 2 gute Fuhrleute 

für Stämme aus dem Wald zu fahren. 
João Mayer, Cordeiro. 

IVeue liVelt-GLalender, Freidenker- 
Almanach, üinkeude Bote, Reichs- 
lote, Daheim- und Gartenlaube-K.alen- 
der pro 1889 sind eingetroffen. 

Auch eine schöne Auswahl Bilderbücher 
nd Jugendschriften, sowie sonstige Bücher, 

in elegantester Ausstattung, passend zu Weih- 
achtsgeschenken, sind zu haben. 

Die Exped. d. Germania. 

Weihnachten! 

Für die kommenden Festtage 
empfehle die beliebten 

Stollen, 

& ^tesel-JuiheiT, 

Zwieback und trockene Dóces, 
kleine PfeiTerkuchen für den 

Christbaum, sowie 
grosse Pfefferkuchen in Packelen. 

Alle Bestellungen werden prompt besorgt. 

W"'«« ELISE CALLSEN, 
Rua S. Iphigenia 42. 
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Germania 

Deutscher Mânnergâsangverein 

a w a Ä. 
Oienstag deu 9ft. Dex. tSSS: 

Weihnachtsbaum 

und Irüinten-f erloo^ung. 
Die Herren Mitglijecler nebst deren werthe 

Familien werden gebeten, zu dem Weihnachts- 
feste gefl. Geschenke spenden zu wollen, für 
welche sie Loose erhalten wecden. Diese Ge- 
schenke können abgegreben werden bei den HH : 
Tk. Sagawe, im Lokale selbst, C- Schulz, Rna 
Victona, J. Garnier, Ena Ypiranga, und IL Ha- 
fenreffer, Rna José Bonifacio. 

Um reichliche Betlieilig'niig bittet 
Der Vorstand. 

99 

ÍBÍ ereilt 

ZUM GUTEN ABEND 
Montag den 3L d. M. : | 

verbunden mit einem 

WeihDachts-Baum und Prümien-Yerloosung 

im Lokale des Portugiesischen Turnvereins, 
Rua do Imperador. 

Alle Mitglieder, sowie auch Nichtmitglieder, 
welche gedenken, dein Balle beizuwohnen, wer- 
den freundlichst gebeten, kleine Geschenke zur 
Verloosung zu spenden, wofür sie Freiloose er- 
halten. Die Geschenke sind bis zum 30. d. M. 
bei den HH. Robert Baring, Rua da Victoria 66, 
und Carl Herbst, Rua S. José 78, abzugeben. 

L A.; 
Carl Herbst, L Schriftführer. 

Deutscher Männergesaugverein LYRA. 

Schach-, Skat-, Billard-Turnier & Flauberl-Schicssen 
Den Herren Mitgliedern diene zur gefl. Nach- 

richt, dass die Liste für obige Tourniere am 
Sonntag; den 93. Dez. 

geschlossen wird, und werden die Unterzeich- 
ner ersucht, sich an diesem Tage von 11 bis 
1 Uhr im Lokale zu einem Frühschoppen zu ver- 
sammeln, nm alles Nähere der betreffenden An- 
erelecrenheit zu besprechen. I 

Der Vorstand, j 

DÊÜTrmER TURH-VEREIH 
SSo Paulo. I 

Einem hochverehrlichen Publikum und Tit. 
Vereinen bringen wir hiermit zur gefl. Kennt- 
niss, dass die Neugründung eines Deutschen 
Turnvereins in S. Paulo zur Thatsache geworden, 
und laden wir zu zahlreichem Beitritt ergebenst 

»Iii wmi 

Klempnerei 

für 

aus- k fufiteiißerätk, & Mns^rliittuußeu, 

Laternen, Lampen, 

Bade-Eiiiriclitiingeil, Dacliarbeiten, 

OB r n a m 111 ü,, 
eiC. — etc. 

Solide Arbeit. Billige Preino. 

Fest-Geschenl(e! 

Liiquidatlon vonögliolister   

SPANISCHER WEINE 

tn (Íri0mal^(^IaBíítôu(iíUttng. 

aiSliS â 

IME'D IP®!P1IL^111 

24 — Rua de 8. Bento 

, fäffliU®. 

24, 

Diese Bank discontirt Wechsel von lOOSOOO an bis zu 10:0008000; eröffnet laufende Rech- 
nungen unter Garantie solider Firmen , Kaution von Aktien , Staats- und Provinzial-Fonds, 
Hypothekarscheinen, Obligationen der Munizipalk mmer etc. etc., und acceptirt für denselben 
Zweck Hypotheken auf Gebäude und Grundstücke. 

Auch eröffnet die Bank industriellen Unternehmungen Kredit — unter genüpnder Garantie- 
leistung —, übernimmt die Auszahlung irgendwelcher Beträge an allen Bankplätzen des Kaiser- 
reiches, kauft und verkauft für eigene und fremde Rechnung Aktien und andere cotirte Werth- 
papiere, besorgt die Einkassirung von Wechseln und Dividenden, sowie die Erhebung von Geldern 
in öffentlichen Aemtern, vermittelst Kommission. 

Für Deposita zahlt die Bank ; 
in laufender Rechnung von lOSOOO aufwärts 

I in Wechseln der Bank auf 3 Monate . 

G. Garris de ferro S. Paulo á Santo Amaro 

Sonatags-Fahrplau. 
Nach Santo iiiuai'o: 7, 10, 12, 2 und 4 Uhr. 
Von Santo Amaro: 8.40, 11.20, 1.20, 3.20 und 

5.40 Uhr. 
Der erste und der letzte Zug in 

Santo Amaro 33 Minuten und alle übrigen 
Züge 13 Minuten AufeuthaU-, 

Nach Villa Mlarianna: 7, 8, 9, 9 40, 10, 
10.20, 11, 12. 12 40, 1, 2, 2 40, 3, 3.20, 
4, 4.40, Õ. 5 20, 5 40, 6.20, 6 40, 7, 7.20, 
8, 9 lind 10 Ulir. 

Von Villa MHria.uin: 6 40. 7 40, 8 40, 9.20, 9.40, 
10. 10.40, 11.40, 12 20, 12.40, 1.40, 2.20, 
2 40, 3, 3 40, 4 20, 4 40, 5, 5.20, 6, 6.20, 
6.40, 7, 7.40, 8 40 und 9.40 Uhr. 

Nach dein Sclilachthause : 11, 12, 1, 2, 3 
und 4 Uhr, jedesmal mil 8 Minuten Auf- 
enthalt daselbst. 

Jeden Sonntag und Festtag; 

Preise; S. Amaro, Retourbillet 1S500, Villa 
Marianna 200 Rs., Schlachthaus 300 Rs. 

Der Direktor-Superintendent; 
A. Kuhlmann. 

id. 
id. 
id. 
id. 

id. 
id. 
id. 
id. 

6 
9 

12 
24   

Wechselstempel für Rechnung der Bank, 

5 % p. a. 
5V. % M 
6 % „ 

% n 
% M 
% 

7 
8 
9 

Der Gerent: 

I. OSWALD. N, DE AHDRADE, 

ein. 

í::F" 

Der Deutsche Turnverein bezweckt die körper- 
liche Ausbildung und Stärkung seiner Mitglieder, 
Pflege der deutsch-turnerischen Geselligkeit und 
sittlich-mannhaften vaterländischen Gesinnung. 

Die Turnübungen finden jeden Dienstag und 
Freitag, Abends von 8—10 Uhr, im Turnlokale, 
Rua Bom Retiro N. 9, statt. Anmeldungen zum 
Beitritte können in dieser Zeit beim Turnrathe 
gemacht werden. 

S. Paulo, 8. Dez. 1888. 
Otto Berge, Vorsitz, und Turnwart. 
Otto Fritsch, II. Vorsitzender. 
Albert Bollach, Schriftwart. 
W. Wiemann, Kassenwart.  

DEUTSCHER MÄNNERGESAHGVEREIN 
L Y Bi». 

Die Herren Mitglieder, welche stimmbegabt 
und geneigt sind, den Sängern beizutreten, wer- 
den ersucht, sich gefl. in der im Lokale auf- 
liegenden Liste unterzeichnen zu wollen. Auch 
sind diese Herren gebeten, sich 
Sonnabend den »». Dez., Abends 8'/, Uhr 
daselbst einzufinden, um die Wahl eines Diri- 
genten vorzunehmen. 

Der Vorstand. 

Für das diesjährige W e i h- 

nachts-FestLt:r"°- 

gröaste Auswahl in; 

Tannenbaum-Verzierungen, Splelwaaren, Holz- 

und Leder-Galanteriewaar<'n, Phantasie- und Luxus- 

Gegenständen , feinen Taschenmessern, Tascheu- 

büchcrn, Tintengeschirren, Rauch-Services, Cigarren- 

Etuis, Toiletten-Píécessaires, Büchern als; 

Pracht-Werlte, Lehrbücher, Jugendschrirten 

(deutsche und portug.), Bilderbücher (unzerreiss- 

bar), Poressor Bopp's Wandtafeln, Adler'sche 

Schreibschulen, Hermes'sche Zeichen-Vorlagen, 
Schreib- und Zeichen-Utensilien, 

Oeldruckbildern, 
Photographien : 

„Deulscbe Kaiser-Familie" & „Schöne Kopfe" 

JleujainiH- und êratulaíiona-lartiíit 

etc. — etc. 
bei 

JORGE SECKLER & C« 

iA© PÄiyL©. 

GP0SS6S La^'6r der vorzüglichen gepanzerten 

GELDSCHRÄNK 

garantirt gegen Einbruclj und Feuersgefahr, in fünf verschiedenen Grössen, aus der weltberühmten 

Fabrik von J. C. PETZOLD, MAGDEBURG. 
Alleiniger Vertreter für die Provinz fc5o Paulo ; 

OTTO SCHLOENBACH, 

LA SAISON 

Grosser Resterveritauf 

Ausserdem Ausverkauf eines grossen Saldos 

moderner schwarzer Capas 

aus Merino, Diagonal und seidenem Damassé 
für 8, tO, IS,' 15 und «O^OOO. 

Rna de São Bento 51 (Sobrado) 

Jenrtíjuí lamkrg. 

E> Stellmacher und ein Lackirer wer- 
|I1 den gesucht bei Ernst Wage in Campinas, 

Bua S. Jo'é 17. 

Eine Yollstiindige Restaurant-Einrichtung ist billig 
zu verkaufen. Rua S. José 59. 

Sí^OOO Belohnung! 
Ein Packet mit Familien-Dokumenten, ent- 

ihaltend : 
1 brasilianischen Bürgerbrief, 
1 ,, Pass und 
verschiedene andere Familienpapiere 

sind am Mittwoch Abend von Rua Triumpho bis 
zur Rua Alegre verloren gegangen. Obgleich 
für andere Personen völlig werthlos, sind fie für 
den Verlierer unentbehrlich und wird der Finder 
dringsnd gebeten, die Papiere Rua Triumpho 45 
gegen die oben zugesicherte Belohnung abzu- 
geben.   

eihnachts-Gescheniie 

Gratulationskarteu etc. 
in reicher Auswahl bei 

Bruno Wilhelmi, 
53 Rua Florencio de Abreu 53. 

Geschäfts-Anzeige. 
Der Unterzeichiiete macht hierdurch bekannt, 

dass er mit heutigem Tage von Hrn. Dr. Arthur 
de Avila Rebouças, dem Commanditär der Firma 
Emanuel Richter & Comp., dessen Ansprüche auf 
die vorgenannte Firma durch Kauf übernommen 
hat und die gesammten Aktiven und Passiven 
der Firma auf den Unterzeichneten übergegangen 
sind. 

S. Paulo, 10. Dezember 1888. 
Alfred Richter. 

Köchin wird gesucht. 
Rua do Gazometro N. 10. EINE 

Zwei gute Kupferschmiede 
finden beständige Arbeit bei João Arbenz. 
E|in tychtiger junger Fachmann sucht für seine 

kleine, neu eingerichtete Fabrik einen jungen 
[ Mann als Theilhaber mit ca. 2 Contos Kapi- 

tal. 100 % Verdienst garantirt. 
Gefl. Offerten an die Expediton d. 81. 

Kanarienvögel. 

Meinen geehrten Landsleuten erlaube ich mir 
anzuzeigen, da.^^s ich wiederum mit einem Sorti- 
ment der besten 

ächten ^anartcnüögcl 
in hiesiger Stadt eingetroffen bin und halte mich 
allen Liebhabern guter Singvögel bestens em- 
pfohlen. Ergebenst 

Carl Brandmiiller. 
Ausstellung und Verkauf befinden sich : 

RUA DIREITA N. 38 A 
neben der Pharmacia Ypiranga — an den Quatro 

Cantos. 

Billige 

J U 
sind in schönen Musteru wieder angekommen 

3. iessdrini, 
Rua do Rozario 8. 

Ein ordentliches Mädchen 
fiir Küche und alle häuslichen Arbeiten findet 
Anstellung. Näheres im 

Nonnal-Depot, Rjja da Imperatriz 53. 

Modistin. 

Unterzeichnete empfiehlt sich den geehrten 
Damen zum Umarbeiten, Waschen And Hodernisiren 
vou Húten aller Art nach den neuesten Moden 
und garantirt elegante und geschmackvolle Ar- 
beit zu den billigsten Preisen. 

Federn, Bänder etc. werden in allen Farben 
gefärbt, dass sie wie neu werden. 

Durch langjährige Praxis geübt, da ich bereits 
ein grosses Putzgeschäft in den Verein. Staaten 
leitete, glaub« ich allen Ansprüchen der mich 
beehrenden Damen genügen zu können. 

Anna Rauch,í» f™"''o»™ 

Gesucht wird eine deutsche Köchin, welche 
etwas portugiesisch versteht, für ein kinder- 

loses Ehepaar, bei gutem Lohn. 
Rua Victoria N. 124. 

I är. ^ußtaü êretner 
Homöopath. 

Spezialitäten ; Chronische Krankheiten, Fieber. 
liadeira 85 de Março IV. A. 

Z 
U Vermiethen: 1 freundlicher Saal und Schlaf- 
zimmer an einen oder zwei einzelne Herren. 

Rua Riachnelo 29. 

Drei neue Lokomobilen 

zu 2Vi. 6 "nd 8 Pferdekraft, sind zu verkaufen 
bei JoSo Arbenx, .\lameda do Barão de Pira- 
cicaba N. 12. 

7n vaplroiifan' Umzugshalber sind zwei neue ZiU VeiÄdUIBU. Hobelbänke, sowie ein gutes 

Lefaucheux-Gewehr mit allem Zubehör. 
Rua da Immigração 64, im Bom Retiro. 

KÃrSERLICH DEUfSCHEmT 
Der neue, prachtvolle, mit elektrischem Licht 

versehene Postdampfer 

SAN NICOLAS 
Kapitän v. Holten 

geht am 17. Dez. über Rio, Bahia und Lissabon 
nach H A II B II R G. 

Der Postdampfer 

VALPARAISO 
Kapitän Rohess 

geht am 24. Dezbr. über Rio, Bahia, Pernam- 
buco und Lissabon nach D A MI B IJ R O. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

In Santos : EDWÂRD JOHNSTON & C. 
Rna de Santo Antonio 42. 

In Sfto Paulo: FRr KRUEGER 
Rna da Estação 8. 

Opiiflr und ^'t»rla£r ▼nn (t. Trebitz. 

Hierzu Illustr, Unterhaltungsblatt Nr. 35. 


